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CONGO CALLING 

Ein Dokumentarfilm von Stephan Hilpert  

Eine Produktion von Stephan Hilpert in Koproduktion mit ZDF Das kleine Fernsehspiel in Zu-
sammenarbeit mit der Hochschule für Fernsehen und Film München 

Laufzeit: 90 Minuten / D / 2019 / DCP / 16:9 Farbe 

Kinostart: 22. August 2019 

Buch, Regie, Produktion: Stephan Hilpert 
Bildgestaltung: Daniel Samer 
Montage: Miriam Märk 
Musik: Sebastian Fillenberg 
Sounddesign und Tonmischung: Andreas Goldbrunner 
Konzept-Inspiration und -Beratung: Raúl Sanchez de la Sierra, Gauthier Marchais 
Producer (Preproduction): Lilian Dammann 
Redaktion: Eva Katharina Klöcker (ZDF Das kleine Fernsehspiel) 

Protagonisten: Anne-Laure Van der Wielen, Peter Merten, Raúl Sánchez de la Sierra 
u.v.a. 

Herstellungsleitung HFF München: Ferdinand Freising, Manya Lutz-Moneim 
Projektbetreuung HFF München: Knut Karger, Daniel Lang 
Gesamtleitung HFF München: Prof. Heiner Stadler 

Verleih: jip film und verleih
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KURZINHALT

Drei Europäer im Krisengebiet Ostkongo. Sie wollen helfen, doch ihre Lage ist kompliziert. Ein 
spanisch-französischer Wissenschaftler muss feststellen, dass er seine Kollegen mit Projektgel-
dern zur Korruption verführt. Ein deutscher Entwicklungshelfer wehrt sich gegen seinen Ruhe-
stand. Und eine junge Belgierin kämpft mit ihrer Beziehung, als ihr kongolesischer Freund plötz-
lich als Regimekritiker berühmt wird. Drei persönliche Perspektiven auf das Zusammenleben 
und Zusammenarbeiten zwischen Europa und Afrika – und die Frage: Wie hilfreich ist die Hilfe 
des Westens?  

INHALT DES FILMS

Der Osten der Demokratischen Republik Kongo ist eine der ärmsten und unsichersten Regionen 
der Welt. Hunderte von westlichen EntwicklungshelferInnen sind vor Ort und wollen die Bevölke-
rung unterstützen. Unter ihnen Raul, Peter und Anne-Laure. Sie sind hochmotiviert und voller 
Visionen, doch ihre Situation wirft für sie grundsätzliche Fragen auf. Raul, ein spanisch-französi-
scher Wissenschaftler, muss feststellen, dass er seine Kollegen mit den Projektgeldern zur Kor-
ruption verführt und seine Studie über die Rebellengruppen deshalb zu scheitern droht. Peter, 
ein deutscher Entwicklungshelfer, wird nach 30 Berufsjahren in Rente geschickt, sieht aber au-
ßerhalb von Afrika keine Perspektiven für sich. Die Belgierin Anne-Laure hat ihre Stelle als Ent-
wicklungshelferin aufgegeben. Sie arbeitet nun für ein kongolesisches Musikfestival und kämpft 
mit ihrem regimekritischen Freund und anderen KongolesInnen für eine bessere Zukunft. Drei 
persönliche Perspektiven auf das Zusammenleben und Zusammenarbeiten zwischen Europa 
und Afrika – und die Frage: Wie hilfreich ist die Hilfe des Westens?  
  
Entwicklungsbezogene Zusammenarbeit zwischen Europa und Afrika gibt es schon sehr lange 
und findet immer noch statt. Daran erinnert oft nur der jährliche Spendenaufruf zu Weihnachten. 
Vielen Menschen im Globalen Süden geht es weiterhin schlecht. Globale Krisen und große 
Flucht- und Migrationsbewegungen stellen viele Länder vor große Herausforderungen, und Eu-
ropa schottet sich ab. Es wird darüber diskutiert, was und wie in Afrika finanziert wird, bzw. wer 
wie und was finanzieren sollte oder auch nicht. Über die EntwicklungshelferInnen vor Ort ist we-
nig bekannt. Der Blick von „Congo Calling“ auf die Menschen hinter der Entwicklungshilfe ist 
sehr wichtig, um den Gesamtkomplex aus dem Inneren heraus zu verstehen. Durch die im Film 
gezeigten individuellen Geschichten und Schicksale ergibt sich ein ganz persönlicher Zugang 
zum Thema Entwicklungshilfe. Die große Diskrepanz des Machtgefälles und die Möglichkeiten, 
die die EuropäerInnen im Kongo haben, stehen im erheblichen Gegensatz zu den Möglichkeiten 
der Einheimischen. Wie die EuropäerInnen damit umgehen, Helfende bzw. Arbeitgebende zu 
sein und mit dem gleichzeitigen Bewusstsein, dass von ihnen alles abhängt und sie die Macht 
haben, davon erzählt „Congo Calling“.

STATEMENT DES REGISSEUR – STEPHAN HILPERT

Mit Raul, einem der Protagonisten des Films, bin ich schon seit langer Zeit befreundet. Er hat 
mir immer wieder von seiner Arbeit im Ostkongo erzählt. Mit über fünf Millionen Todesopfern ist 
der Konflikt in dieser Region der blutigste seit dem Zweiten Weltkrieg. Viele Helfer aus der west-
lichen Welt arbeiten hier – und viele von ihnen haben große Zweifel an ihrer eigenen Rolle. Bald 
war klar, dass wir einen Film über die Beziehung von uns Europäern zu einem so fernen und 
fremden Ort und seinen Menschen machen wollen. Was zieht uns dorthin, was haben wir da zu 
suchen? Was machen wir mit diesem Ort und dieser Ort mit uns?
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FESTIVALS 2019 

• Max Ophüls Preis – Publikumspreis Dokumentarfilm
• Filmkunstfest MV – Preis für die beste Bildgestaltung 
• DOK.fest München – FFF Förderpreis Dokumentarfilm
• SWR Doku Festival – nominiert für den Deutschen Dokumentarfilmpreis
• Fünf Seen Filmfestival – Wettbewerb Horizonte 

BIOGRAFIE STEPHAN HILPERT  

 
 

Biografie 
Geboren 1980 in Böblingen. Studium Dokumentarfilmregie an der Hochschule für Fernsehen 
und Film München. Filmwissenschaftliche Promotion über Ulrich Seidl und Christian Petzold an 
der Universität Cambridge. Er arbeitet als Dokumentarfilm- und Werbefilmregisseur.

 
Filmografie  
2019 CONGO CALLING (Dokumentarfilm, 90 min)
2012 DIE SCHACHSPIELERINNEN (Dokumentarfilm, 60 min)
2009 8MM BAYERN – STADT UND LAND (TV-Doku, 45 min, gemeinsam mit Ali Zojaji)
2008 UNCLE SAM WANTS YOU (TV-Reportage, 30 min)
2007 WEIL DER MENSCH EIN MENSCH IST (Dokumentarfilm, 60 min, gemeinsam mit Frauke 
Finsterwalder)

FRAGEN AN STEPHAN HILPERT: 

Wie bist du darauf gekommen, einen Dokumentarfilm im Kongo über Entwicklungshelfer 
zu drehen?
Raúl, einer der Protagonisten des Films, ist ein alter Freund von mir, wir haben vor langer Zeit 
zusammen studiert. Er ist Sozialwissenschaftler und arbeitet seit Jahren immer wieder für seine 
Forschungsprojekte im Ost-Kongo. Eines der Forschungsprojekte ist über die Rebellengruppen. 
Er hat mir immer wieder von der Situation in der Stadt Goma und in der Region erzählt. Also 
nicht nur von der sehr instabilen Lage des Landes, sondern auch sehr viel über die Situation der 
Ausländer aus der westlichen Welt, die dort als Helfer oder als Forscher arbeiten. Das bringt 
sehr viele Spannungen und Widersprüche mit sich. Ich fand seine Erzählungen so spannend, 
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dass ich dann mit hingefahren bin, um mir das selbst anzuschauen. Und dann war sehr schnell 
klar, dass wir zusammen einen Film darüber machen müssen.

Um was geht es in „Congo Calling“?
Unser Film erzählt die ganz persönlichen Geschichten von drei Europäern, die im Ost-Kongo 
arbeiten und aus unterschiedlichen Gründen ihre eigene Situation und Rolle hinterfragen. Es ist 
kein Film über weiße Helden, die Afrika retten wollen und glauben, sie wüssten besser, was zu 
tun ist, als die Afrikaner selbst. Und genauso wenig ist es eine investigative Reportage über die 
politische Lage im Kongo oder über die Probleme der Entwicklungspolitik. Sondern wir begleiten 
in unserem Film einfach drei sehr interessante Menschen und bekommen mit, wie sich ihre Ein-
stellungen zu ihrer Arbeit und zu dem Ort und ihre Beziehungen zu den Menschen im Lauf der 
Zeit verändern.

Und in diesen privaten Geschichten spiegeln sich die großen Fragen wider. Zum Beispiel die 
Frage: Wie funktioniert die Zusammenarbeit zwischen Europa und Afrika oder zwischen den 
Helfern und den vermeintlichen Hilfsempfängern? Ist es immer so klar, wer gibt und wer nimmt? 
Was wollen wir Europäer als Eindringlinge an einem so fernen und fremden Ort, was machen 
wir mit diesem Ort und was macht dieser Ort mit uns? Und was bedeutet „helfen“ eigentlich? 
Aber im Kern geht es vor allem um die Liebe, um Freundschaft, um das Älterwerden und die 
Suche nach dem richtigen Platz im Leben…

Welche Herausforderungen hast du beim Drehen erlebt?
Wir waren zwar in einem Krisengebiet, aber die Sicherheit war normalerweise kein großes Pro-
blem, weil wir meistens mit unseren Protagonisten und ihren kongolesischen Kollegen und 
Freunden unterwegs waren, die sich sehr gut auskennen. Trotzdem gab es ab und zu etwas 
brenzlige Situationen, zum Beispiel sind wir beim Drehen einmal ohne erkennbaren Grund von 
der Polizei verhaftet worden. Und wir mussten aufpassen, dass wir die Leute, mit denen wir ge-
filmt haben, nicht in Schwierigkeiten bringen, etwa wenn jemand vor der Kamera die Regierung 
kritisiert.
Aber eine der größten Herausforderungen war, wie oft bei einem Dokumentarfilm, dass man 
vorher nicht weiß, wen man kennenlernen wird, was passieren wird und wohin die Reise inhalt-
lich wirklich geht. Wir haben über einen Zeitraum von ungefähr zwei Jahren immer wieder ge-
dreht, hatten am Ende sehr viel spannendes Material und mussten dann im Schnitt herausfin-
den, wie wir das alles in einen Film hineinbekommen.
Wenn man als Dokumentarfilmer aus dem reichen Europa an so einen fremden Ort geht, um 
dort einen Film zu machen, ist man natürlich ständig gezwungen, sich mit der eigenen Herange-
hensweise auseinanderzusetzen. Zum Beispiel, ob wir die Menschen im Kongo ausbeuten, um 
diesen Film zu machen, und was sie überhaupt davon haben. Und wenn wir die Armut filmen  
oder das, was uns mit unserem europäischen Blick exotisch vorkommt, ob wir dann einfach ir-
gendwelche westlichen Klischees von Afrika reproduzieren. Es war sehr interessant, dass unse-
re Protagonisten in ihrer Arbeit mit ähnlichen Fragen zu tun hatten.
 
Wie hast Du die Einheimischen erlebt?
Als wir angefangen haben zu drehen, waren wir gleich mittendrin in Raúls Forscherteam, und 
die kongolesischen Forscher haben uns sehr offen und herzlich empfangen. Sie haben sich sehr 
rührend um uns gekümmert, als wir als unbedarfte Europäer am Anfang nicht so richtig wussten, 
wie wir mit all den fremden Dingen richtig umgehen sollten, Angst hatten und so weiter. Ich war 
erst einmal betroffen von diesem Ort, denn man sieht sehr viel Leid. Mich hat sehr beeindruckt, 
dass viele Leute trotz existenzieller Not und trotz des ganzen Hilfssystems kein Interesse daran 
haben, sich in eine Opferrolle drängen zu lassen oder als Bittsteller dazustehen. Sie überneh-
men Verantwortung und versuchen unter größtem Einsatz, teilweise unter Einsatz ihres Lebens, 
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die Verhältnisse in ihrem Land zu verbessern. Fred, der kongolesische Freund unserer Protago-
nistin Anne-Laure, saß eineinhalb Jahre lang im Gefängnis, weil er die korrupte Regierung kriti-
siert und freie Wahlen gefordert hatte. Und anstatt nach seiner Freilassung ins Exil zu gehen, 
macht er weiter, und er ist nicht der Einzige. Sein Mitstreiter Luc, mit dem wir auch gefilmt ha-
ben, ist vor einiger Zeit nachts in seinem Haus verbrannt, und man vermutet, dass es der Ge-
heimdienst war, der ihn zum Schweigen bringen wollte.

Warum ist der Film „Congo Calling“ relevant?
Ich habe den Eindruck, dass in den letzten Jahren in Deutschland alle über Flüchtlinge und Afri-
ka diskutieren, und darüber, wie man Fluchtursachen bekämpft und so weiter. Jeder hat eine 
ziemlich klare Meinung dazu und glaubt, ganz genau zu wissen, wie die Welt zu retten ist. Und 
da finde ich es sehr interessant, ein bisschen genauer hinzuschauen, wie das denn überhaupt 
vor Ort aussieht, ganz konkret, im Kleinen. Und wie die Leute damit umgehen, die direkt mit der 
Umsetzung von Hilfsprojekten zu tun haben, sowohl die ausländischen Mitarbeiter von Hilfsor-
ganisationen als auch die Einheimischen. Wie sie versuchen, etwas zu bewegen, welche Fragen 
sie sich dabei stellen, welche Zweifel sie haben. Das gibt uns natürlich keine einfachen pau-
schalen Lösungen für die großen Probleme, aber die Welt ist eben einfach sehr kompliziert. 
Deshalb finde ich es auch sehr wichtig, dass unser Film am Ende mehr Fragen aufwirft, als er 
beantwortet.

DER VERLEIH  
 
jip film & verleih wurde im August 2017 von Julia I. Peters und Jutta Feit in Frankfurt/Main ge-
gründet. Der Schwerpunkt liegt auf dem Verleih von unterhaltenden und anspruchsvollen Doku-
mentarfilmen und Spielfilmen im Arthouse-Bereich. jip film & verleih ist spezialisiert auf Impact 
Distribution. Das Ziel von Impact Producing und Distribution ist Film als treibende Kraft für Ver-
änderung in unserer Gesellschaft einzusetzen und nachhaltig und wirtschaftlich auszuwerten.
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